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Was ist populistisch am politischen Islam? 
Lucian Reinfandt 

 

Populismus kann das Immunsystem demokratischer Gesellschaften empfindlich schwächen. 

Dazu kommt es dann, wenn staatliche Institutionen, Medien und die Zivilgesellschaft nicht resi-

lient gegenüber populistischen Versuchungen bleiben. Einzelne populistische Bewegungen 
können, entsprechend den von ihnen thematisierten Missständen oder Stimmungslagen, ganz 

unterschiedliche Formen annehmen. Hat man diese gewöhnlich dem Links- oder Rechtspopu-

lismus zugerechnet, zeigen sich in jüngerer Zeit vermehrt Erscheinungen eines religiös konno-
tierten Populismus, darunter auch bei Akteuren eines politischen Islams. Gerade hier aber ist 

es wichtig, zwischen politisierter Religion und legitimer Religionsausübung zu differenzieren. 

Die Stärke des Populismusbegriffs liegt darin begründet, dass er solchen Erscheinungen einen 

Namen gibt, die für sich genommen noch nicht extremistisch sind und dennoch das Funktio-

nieren offener Gesellschaften beeinträchtigen können – damit wird er zum wichtigen demokra-

tietheoretischen Frühindikator.  

 

Politischer Islam1 in Europa wird in der öffentlichen Diskussion häufig als Ausdruck von religiö-

ser Identität gedeutet und mit einem Bedarf nach kultureller Selbstbehauptung erklärt. Vielfach 

sind es auch Fälle tatsächlicher Diskriminierung von Muslimen in europäischen Gesellschaften, 
die von Akteurinnen und Akteuren eines politischen Islams als Rechtfertigung für ihr politisches 

Handeln herangezogen werden. Zweifellos hat islamistischer Aktivismus ein emanzipatives Po-

tenzial, weshalb er auf den ersten Blick mit dem demokratiepolitisch wichtigen politischen En-
gagement von Seiten des muslimischen Teils der Bevölkerung verwechselt werden kann. Bei 

näherer Betrachtung aber erweist sich das Bild komplexer: Denn es sind die spezifisch populis-

tischen Elemente, die einem politisch-islamischen Aktivismus erst seine Sichtbarkeit nach au-

ßen verleihen und die sein eigentliches Konfliktpotenzial mit der österreichischen Gesellschaft 
wie auch mit der Mehrheit ihres muslimischen Teils entfalten. Erst wenn die populistische Kom-

ponente von islamistischer und rechtsextremer Seite zum Zuge kommt, wird Islam in der öf-

fentlichen Wahrnehmung als inkompatibel mit der nichtmuslimischen Mehrheitsgesellschaft 
wahrgenommen. Dennoch bleibt festzuhalten, dass es sich beim Populismus nur um einen, 

wenngleich wirkungsvollen, Teilaspekt im wesentlich größeren Phänomen eines politischen Is-

lams handelt.2 

Die Zunahme populistischer Formen von Politik könnte eine Antwort auf tatsächliche oder ge-

fühlte Defizite in der repräsentativen Demokratie darstellen. Dem Zeitgeist entsprechend kön-

nen auch islamistische Bewegungen – insbesondere, wenn sie sich als zivilgesellschaftliche 

Graswurzelinitiativen formieren – auf Strategien und Narrative zurück zu greifen, die man als 

konstitutiv für populistische Bewegungen identifiziert hat. Als Symptome treten dann häufig 

eine Polarisierung des öffentlichen Diskurses, die rhetorische Abwertung demokratischer Insti-

tutionen oder ganz allgemein der „Gegenseite“ und das Verbreiten von Fehlinformationen in 
Erscheinung. Damit einher gehen oftmals die Ausgrenzung und Diskriminierung ganzer Bevöl-

kerungsgruppen, eine polemische Verkürzung eigentlich komplexer Problemlagen sowie ganz 
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allgemein eine Erosion der politischen Kultur. Die Folgen sind ein Erstarken autoritärer Tenden-

zen in der Politik, zunehmende Verunsicherung und sinkendes Vertrauen in das politische Sys-

tem sowie nicht zuletzt Anzeichen von politischer Lähmung.3 

Das zeigte sich symptomatisch, als im April 2024 auf einer Demonstration in der Hamburger 

Innenstadt die Gruppierung Muslim Interaktiv „das Kalifat“ forderte, um dann nur zwei Wochen 

später auf einer Nachfolgeveranstaltung ebendort gegen „Zensur und Meinungsdiktat“ auf die 
Straße zu gehen. Wenngleich mit dem Kalifat – und der Scharia – zuallererst muslimische Län-

der angesprochen waren, inszenierte man sich dennoch als Stimme einer unterdrückten mus-

limischen Gemeinschaft in Deutschland und bediente ein deutliches Narrativ des Sie-gegen-
uns. Beide Veranstaltungen in Hamburg mobilisierten mehr als tausend Teilnehmer.4 Eine ähn-

liche Kundgebung hatte es bereits am 3. November 2023 im westdeutschen Essen gegeben.5 In 

allen Fällen war erhöhte mediale Aufmerksamkeit gesichert, und die sich anschließende öffent-

liche Diskussion stand an Polemik bisweilen nicht hinter den islamistischen Manifestationen 

zurück. Wenig Gewicht behielten in diesem Schlagabtausch ausgleichende Stimmen aus der 

gesellschaftlichen Mitte. 

 

 

Abb.: Protest gegen „Meinungsdiktat und Zensur“ 2024 in Hamburg6 

 

Die Gruppierungen in Hamburg und Essen stehen für eine neue Kalifatsbewegung und sind 
dem Umfeld der Organisation Hizb ut-Tahrir zuzurechnen.7 Sie sehen sich als Sprachrohr junger 

Muslime und als „Stimme der Unterdrückten“. Sie greifen tatsächliche Missstände und Stim-

mungslagen in der Gesellschaft auf, verkürzen diese jedoch mit der Unterstellung einer angeb-
lichen systematischen Islamfeindlichkeit von Seiten des Staates und seiner gesellschaftlichen 

Eliten. Diese behauptete Islamfeindlichkeit begründen sie mit Initiativen wie dem geplanten 

Gesetzesvorhaben eines Kopftuchverbots für Kinder an österreichischen Schulen, der Regelung 
des islamischen Religionsunterrichts in Schulen sowie ganz allgemein mit tatsächlichen oder 

vermeintlichen Eingriffen des Staates in religiöse Lebensweisen.8 Mit Online-Kampagnen oder 

auf Straßenversammlungen, wie den schon genannten Demonstrationen in Hamburg, erzeu-

gen sie wiederum erhebliche mediale Aufmerksamkeit, weshalb es noch im Mai 2024 im Deut-
schen Bundestag von Seiten einer rechtspopulistischen (und rechtsextremen) Partei zu zwei 

Anträgen auf Verbot dieser und ähnlicher Initiativen kam.9  
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In Österreich wiederum tritt mit CAGE Austria seit 2024 ein lokaler Ableger der britischen Orga-

nisation CAGE öffentlich in Erscheinung. Kontrovers diskutiert wurde die Teilnahme von CAGE 

Austria an einer Veranstaltung der sogenannten Dokustelle Islamfeindlichkeit & antimuslimi-
scher Rassismus im April 2024 in Räumen der Universität Wien. Denn nur wenige Tage zuvor 

hatte CAGE Austria ihrerseits den einflussreichen deutschen Post-Salafisten Marcel Krass zu ei-

nem eigenen Event als Gastredner eingeladen. Die unter anderem vom Österreichischen Bun-
desministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz unterstützte Veran-

staltung an der Universität Wien stieß auf Kritik, da Vorwürfe laut wurden, diese biete letztlich 

auch islamistischen Ideologen wie jenen von CAGE eine Plattform.10 Im Zuge der Diskussion 
kam es umgehend zu einer parlamentarischen Anfrage von Seiten einer österreichischen 

rechtspopulistischen Partei.11  

CAGE Austria wie auch die Dokustelle Islamfeindlichkeit & antimuslimischer Rassismus positi-

onieren sich als zivilgesellschaftliche Organisationen, die sich gegen staatliche Repression ge-

genüber Muslimen einsetzen. Sie erfüllen jedoch in mancher Hinsicht auch Kriterien, die als 

Kennzeichen für Populismus gelten. So haben sie polizeiliche Maßnahmen – wie Hausdurchsu-

chungen, die im Zuge der gegen die Muslimbruderschaft in Österreich gerichteten Operation 
Luxor im Jahr 2020 vorgenommen wurden – einseitig als ungerechtfertigte Repression und Aus-

druck von staatlich geförderter Islamophobie kritisiert und die „eigene“, nämlich muslimische, 

Seite zur Solidarität mit den Betroffenen aufgerufen. Damit sollte der Eindruck entstehen, poli-
zeiliche Repression würde sich nicht gegen Menschen richten, weil gegen sie der Verdacht einer 

Nähe zum Islamismus bestand, sondern weil sie Muslime sind.12 Beunruhigend kommt bei bei-

den Gruppierungen eine punktuelle Nähe zu Positionen als auch zu Personen aus dem islamis-

tischen Spektrum hinzu.13  

Neben solcherart zivilgesellschaftlichen Organisationen gewannen in Österreich auch soge-

nannte „Hipster-Salafisten“ (wie das Netzwerk IMAN) weiter an Einfluss, die über soziale Medien 

mit zeitgemäßem Auftreten, aber radikaler Botschaft vor allem junge Menschen ansprechen 
und ein klares Freund-Feind-Schema propagieren.14 Darüber hinaus gründete sich im Jahres-

verlauf 2024 mit der Liste GAZA – Stimmen gegen den Völkermord eine antizionistische Klein-

partei. Diese kandidierte in einigen österreichischen Bundesländern für die Nationalratswahl 
2024 und fokussierte dabei auf die emotionale Mobilisierung ihrer Klientel und die Selbstprä-

sentation als Sprachrohr eines vermeintlich ungehörten Bevölkerungsteils im Land.15 

Auch im internationalen Kontext und außerhalb des deutschsprachigen Raums findet die hier 

beschriebene Dynamik Resonanz. Parallelen bestehen etwa in Großbritannien in Gestalt von 
Gruppen wie Islam21c oder der dort ansässigen Nichtregierungsorganisation Muslim Engage-

ment and Development (MEND).16 Auch diese beschwören einen vorgeblich einheitlichen Willen 

„der Muslime“ in einer Diasporasituation – hier Großbritannien –, erklären sich selbst zum 
Sprachrohr dieser muslimischen Gemeinschaft und stellen sich in Opposition zu einer angebli-

chen politischen oder medialen Elite nichtmuslimischen Bekenntnisses im Lande. Die rezente 

Häufung derartiger und ähnlich gelagerter Fälle in unterschiedlichen Ländern Europas wirft die 
Frage auf, ob hier nicht ähnliche populistische Muster zum Tragen kommen, wie es dem Zeit-

geist bei anderen gesellschaftlichen Gruppen entsprechen würde, auch wenn sich die gewähl-

ten Methoden und institutionellen Ziele (Rechts- oder Linkspopulismus dort, religiös konno-

tierter Populismus hier) im Detail unterscheiden können.17 
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Populistische Akzente im politischen Islam  

Ohne vorschnell generalisieren zu wollen, zeichnet sich mit dieser Bestandsaufnahme doch ein 
Bild ab, demzufolge im muslimischen Teil europäischer Gesellschaften vermehrt Gruppierun-

gen auftreten, die sich öffentlichkeitswirksam als Vertreter einer diskriminierten muslimischen 

Minderheit in einer feindseligen, weil nichtmuslimischen, Mehrheitsgesellschaft darstellen. Mit 

diesem Vorwurf erreichen sie über soziale Medien und mit Veranstaltungen in der realen Welt, 
ein wachsendes Publikum. Selbst wenn sie sich als religiöse Initiativen deklarieren, ist ihnen 

doch gemein, dass sie sich nicht um sakrale oder rituelle Bereiche von Muslimen bemühen und 

dementsprechend keine Moscheen betreiben oder Imame unterhalten müssen und sich dar-
über hinaus nicht notwendigerweise innerhalb eines anerkannten islamischen Konsenses be-

wegen. Frei von jeder Verpflichtung zu wirklicher seelsorgerlicher oder gesellschaftlicher Arbeit, 

verfolgen sie eine zweifache Strategie: Einerseits präsentieren sie sich als sozial engagierte und 
zivilgesellschaftlich aktive Akteure mit Bildungsinitiativen, Sozialprogrammen für Jugendliche 

und interkulturellen Veranstaltungen; andererseits verbreiten sie über dieses Engagement ide-

ologisch gefärbte Inhalte, die eine klare Trennlinie ziehen zwischen einer „islamischen Identi-

tät“ und einer „westlichen“, weil säkular orientierten, Mehrheitsgesellschaft. Es gehört zur be-
sonderen Ironie islamistischer Populisten, dass sie damit gerade die innerislamische Vielfalt ig-

norieren. Denn tatsächlich gibt es alternative Stimmen im Islam auch in westlichen Ländern, 

die von den Akteuren jedoch notwendigerweise marginalisiert werden.  

Gruppierungen wie Muslim Interaktiv, CAGE Austria oder MEND inszenieren sich als moralisch 

überlegene, weil „islamische“, Gegenbewegungen zur Mehrheitsgesellschaft und beanspru-

chen für sich, eine Vorreiterrolle für „die Muslime“ zu übernehmen. Sie verkürzen die innere 
Vielfalt muslimischer Lebenswelten auf eine normativ-islamistische Agenda und fördern die 

Fiktion einer homogen-muslimischen Gruppe innerhalb einer Gesellschaft, der sie ihrerseits „Is-

lamophobie“ vorwerfen. Sie kombinieren Straßenpredigten, Online-Content und lokale Netz-

werke, um junge Muslime in ein weltanschaulich geschlossenes Weltbild einzubinden. Dabei 
lautet ihre Botschaft: Sie allein wüssten, wie der „wahre“ Islam zu sein hat; dieser wahre Islam 

jedoch sei mit westlichen Werten und Lebensweisen nicht vereinbar. Die Bewegungen eint ein 

Grundmuster: Sie mobilisieren emotional und simplifizieren muslimische Identität und die 
muslimische Gemeinschaft (umma) zur „bedrohten (Volks-)Gemeinschaft“. Gerade damit aber 

vermischen sie legitimes religiöses Engagement mit einer politischen Instrumentalisierung von 

Religion.  

Die Dynamik erinnert an klassische Muster des Populismus, deren prägende Merkmale wie folgt 

festgestellt worden sind: Man beruft sich auf ein angebliches Volk, zu dessen legitimen Reprä-

sentanten sich dann populistische Organisationen oder auch einzelne charismatische Akteure 

mit entsprechender Selbstinszenierung aufschwingen (Volkszentrierung). Essentieller Bestand-
teil der Inszenierungen ist die Verbreitung eines dichotomen Weltbildes von Gut und Böse, in 

dem ein legitimes „Volk“ von einer nicht legitimierten „Elite“ zwangsweise beherrscht wird 

(Anti-Elitismus). Diese Art von Dualismus wird flankiert mit moralischer Überhöhung der eige-
nen Seite und einer ebensolchen Diskreditierung des politischen Gegners (Moralisierung). 

Durch das Insinuieren, den „gesunden Volkswillen“ zu repräsentieren, werden innere Wider-

sprüche der eigentlich komplexen Sachverhalte ausgeblendet und die zu ihrer Lösung notwen-
digen politischen Kompromisse einer ausgleichenden Vermittlung abgelehnt (Anti-Pluralis-

mus). Über allem steht die emotionale Mobilisierung, denn Populismus lebt von der Erzählung 
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einer existenziellen Krise.18 Ein rezentes Beispiel aus dem Bereich des Rechtspopulismus ist die 

antimuslimische Rhetorik eines „Zivilisationskampfes“ in den Niederlanden: Diese war nach 

der Ermordung zweier prominenter Islamkritiker, dem Politiker Pim Fortuyn (2002) und dem 
Filmemacher Theo Van Gogh (2004), entbrannt und wird derzeit durch den Politiker Geert Wil-

ders (geb. 1963) und seine politisch erfolgreiche Partij voor de Vrijheid (PVV) angeführt. Sie re-

klamiert politische und soziale Teilhaberechte für die „eigene“, vorgeblich autochthone Bevöl-

kerung und bemüht dazu identitäre Argumente aus einem spezifisch „christlichen“ Kontext.19 

Historisch gesehen ist das Konzept nicht neu: Schon im 19. Jahrhundert hat es populistische 

Bewegungen gegeben, wofür die aus der seinerzeitigen Farmerbewegung hervorgegangene 
US-amerikanische People’s Party (bestand von 1891 bis 1908) ein berühmtes Beispiel ist.20 In 

jüngerer Zeit aber lässt sich eine erneute Verbreitung dieses Phänomens konstatieren – nun in 

ganz unterschiedlichen politischen Kontexten und einer Vielzahl möglicher Ausdrucksformen.21 

So hat sich der Populismus auch in den Politikwissenschaften als Konzept etabliert und wird 

auch in der größeren Öffentlichkeit breit diskutiert. Im Gegensatz dazu hat er in Bezug auf mus-

limische Gesellschaften noch wenig Verwendung gefunden.22  

Dabei lassen sich gerade hier, und besonders in Verlautbarungen und Manifestationen islamis-
tischer Aktivisten, ganz ähnliche Merkmale wiederfinden. Das betrifft etwa den Reflex zur Pola-

risierung, wenn einzelne Gruppierungen islamische Themen für sich besetzen und dann exklu-

siv für eine ganze Bevölkerungsgruppe behaupten. So wurde in österreichischen Moscheen der 
Islamischen Föderation in Wien (IFW), die der türkischen Millî-Görüş-Bewegung nahestehen, ein 

„islamischer Lebensstil“ beschworen und einem als minderwertig charakterisierten „österrei-

chischen Lebensstil“ gegenübergestellt. Offizielle Predigten riefen daraufhin dazu auf, für die-

sen islamischen Lebensstill zu „kämpfen“, und ermahnten die Gemeinde:  

„Gehen wir keine Freundschaften mit denjenigen ein, die nichts mit dem Herrn zu 

tun haben wollen. Diejenigen schaffen nicht einmal die eigene Errettung, welchen 

Gewinn sollten sie also für uns bereithalten? Nun Jugendliche, wir haben darauf zu 
achten, mit wem wir Freundschaften schließen. Wenn jemand uns vom Wege Allahs 

abbringt, uns nicht zum Gang in die Moschee bewegt und der Protest gegen Allah 

offensichtlich wird, dann ist er kein Freund für dich. Entsprechend dem, was im be-
sagten Vers geboten wird, ist mit denjenigen Freundschaften zu schließen, die den 

Geboten bzw. Verboten Allahs folgen und dich rechtleiten. Darin mit eingeschlos-

sen sind auch Geschwister, Verwandte oder Nachbarn. Denn was passiert, wenn 

man die genießbare Hälfte eines Apfels mit der verfaulten Hälfte eint? Dann saugt 
der genießbare Teil den Gestank der anderen Hälfte auf und verfault ebenfalls. Da-

her ist äußerste Vorsicht geboten, werte Jugendliche.“23 

Die Hamburger Gruppierung Muslim Interaktiv aus dem Umfeld der aktuellen Kalifatsbewe-

gung fasste es in einem breitenwirksam auf sozialen Netzwerken publizierten Video so:  

„Dass was wir tun, ist eine Forderung an die Politik und die Medien. Sie sollen eine 

andere Umgangsform mit uns Muslimen an den Tag legen, denn nur so kann man 
ein konstruktives Zusammenleben gewährleisten. Dazu gehört, dass die Politik ak-

zeptiert, dass es Unterschiede zwischen ihnen und uns gibt. […] Denn als Muslime 

werden wir uns ihren Werten niemals unterwerfen!“24  
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Die britische Gruppierung CAGE International wiederum betont ihre Vorreiterrolle, Sprachrohr 

für die Musliminnen und Muslime im Ganzen zu sein, in einem eigenen „CAGE Manifesto“. Dort 

heißt es, CAGE International setze sich dafür ein,  

„dass muslimische Minderheiten ein würdiges Leben gemäß ihrem Glauben führen 

können, frei von staatlicher Verfolgung, Einmischung durch die Regierung und Ver-

suchen, ihren Glauben und ihre Identität zu deformieren; dass Islamfeindlichkeit in 
erster Linie als strukturelles Problem verstanden wird und Politikerinnen und Poli-

tiker, Institutionen und Medien einen fairen und verantwortungsvollen Ansatz im 

Umgang mit dem Islam und Muslimen verfolgen müssen; […] dass Dialog und ge-

genseitiger Respekt zum Mittel der Konfliktlösung werden müssen.“25  

Moralische Dichotomien wiederum – das Einteilen in die „gute“ Eigen- und die weniger gute 

Fremdgruppe – zeigten sich auch im Wahlprogramm der türkisch-islamischen Partei für Ge-

rechtigkeit und Entwicklung (AKP) aus dem Jahr 2002, welches sich trotz aller damaligen Re-

formbemühungen um den späteren Ministerpräsidenten und Präsidenten der Türkei, Recep 

Tayyib Erdoğan, nicht gänzlich vom islamistischen Konzept der „Gerechten Ordnung“ (âdil 

düzen) emanzipieren konnte. Letzteres Konzept ist im Umfeld der islamistischen Millî-Görüş-
Bewegung entstanden und charakterisiert „den Westen“ als defizitäre „Zivilisation“. Zwar könn-

ten die Einwanderungsgesellschaften europäischer Länder, in denen ja viele türkeistämmige 

Menschen leben und arbeiten, durchaus materiellen Reichtum und militärische Macht für sich 
verbuchen; es würde ihnen jedoch akut an moralischen und spirituellen Werten mangeln. Das 

aber würde letztlich zu sittlichem und geistigem Verfall sowie zu struktureller Ungerechtigkeit 

in diesen Ländern führen, weshalb sie einer moralisch überlegenen, weil gerechten, islami-

schen Zivilisation gegenüber immer das Nachsehen hätten.26  

Die von Populisten vielfach geforderte Vereinfachung politischer Entscheidungsprozesse wie-

derum findet sich ebenfalls in den Äußerungen islamistischer Aktivisten. Dazu noch einmal die 

Hamburger Gruppe Muslim Interaktiv: 

„Unser Ziel ist es, den öffentlichen Diskurs zu beeinflussen. Vor allem Themen, die 

uns Muslime betreffen. Wir versuchen, die Kraft und die Stärke der muslimischen 

Jugend zu aktivieren und wollen die zum Teil komplizierten [Hervorhebung d. Verf.] 

gesellschaftlichen und politischen Themen aufdecken und sie mitgestalten.“27  

Insbesondere islamistische Graswurzelinitiativen in Europa operieren auf der Grundlage eines 

stark moralisch aufgeladenen „Wir-Gefühls“, das sich gegen eine als repressiv dargestellte 

nichtmuslimische Mehrheitsgesellschaft richtet. Die Initiativen beanspruchen aber auch inner-
halb der islamischen Gemeinde, für die „wahren Muslime“ zu sprechen, während sie etablierte 

muslimische Institutionen, wie etwa Moscheeverbände oder Islamkonferenzen, als kooptierte 

Teile des „Systems“ tendenziell ablehnen. Ihre Feindbilder sind nicht nur politische Eliten und 

Medien, sondern auch Bildungseinrichtungen und Nichtregierungsorganisationen, die für ein 

inklusives Islambild stehen sowie überhaupt andersdenkende Muslime.  

Der Begriff des Populismus bietet sich also gerade mit seiner besonderen Komplexität auch für 
die Betrachtung islamistischer Phänomene an. Denn er zeigt sich über das gesamte politische 

Spektrum hinweg in allen Formen anpassungsfähig und kann sich einer konventionellen 

Rechts-Links-Zuordnung sogar gänzlich entziehen. Infolgedessen wurde er als sogenannte 

„dünne“ Ideologie charakterisiert, die aus sich heraus wenig eigenen Kern vorweisen könne und 
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die sich zur Entfaltung ihres Potenzials erst an entsprechende „Wirtsideologien“ anhängen 

müsse; sie definiere sich erst in Abgrenzung zum „Anderen“ und würde mithin also in Wahrheit 

einen Relationsbegriff und nicht einen Substanzbegriff darstellen.28 Ein charakteristisches 
Merkmal des Populismus ist folglich seine inhaltliche Unbestimmtheit, die es ihm ermöglicht, 

verschiedene Gruppen unter einer gemeinsamen, aber nur lose definierten Sache zu vereinen. 

Diese Unklarheit hilft populistischen Führern, breite Anhängerschichten anzusprechen und 

gleichzeitig spezifische politische Verpflichtungen zu vermeiden.29  

 

Nationalistische und politisch-religiöse Varianten von Populismus 

Während herkömmliche Populisten meist nationalistisch auftreten, konstruieren islamistische 

Populisten eine religiös definierte Sonderidentität, die sich zwar überwiegend im gesetzlich er-

laubten Rahmen bewegt, sich jedoch von demokratischen und pluralistischen Grundwerten 

abgrenzt. Wie erstere ersetzen auch islamistische Populisten die politische Argumentation mit 

moralischer Empörung und vereinfachen komplexe Konfliktlagen durch Schuldzuschreibun-

gen an Feindbilder wie Eliten, Medien oder – in ihrem Fall – politisch andersdenkende Muslime. 

Sie reduzieren die eigene Religion zum politischen Programm, bewegen sich jedoch vornehm-
lich außerhalb des etablierten politischen Systems und stellen dieses damit letztlich in Frage. 

Typisch sind bei ihnen Narrative kollektiver Demütigung sowie die Vorstellung einer moralisch 

überlegenen, weil vorgeblich „authentischen“ Gemeinschaft. Dabei wird ein idealisiertes Bild 
von gesellschaftlichen Zuständen beschworen, wie man sie in früheren Zeiten des Islams ein-

mal besessen und heute jedoch verloren habe.30 Im Kontrast dazu wird das Bild von einer de-

kadenten Gegenwart „des Westens“ gezeichnet und im Gegenzug eine islamische Renaissance 

propagiert. Hierbei handelt es sich um eine typische Strategie von Identitätspopulismus.31 

Dessen ungeachtet sieht man im Populismus – mehr noch als eine Ideologie – einen politischen 

„Stil“.32 Dieser offenbart sich in einer bestimmten Form von Sprache und emotional aufgelade-

ner Darstellung und kann sich flexibel an unterschiedliche Kontexte anpassen. Populistische 
Akteure inszenieren ein moralisch überlegenes „Volk“, das in seinem kulturellen Erbe durch Eli-

ten im Inland oder durch Akteure aus dem Ausland bedroht werde.33 Als stilistische Elemente 

der darauffolgenden Gegenwehr kommen in der Regel Symbole, Pathos und Gesten zum Ein-
satz, welche die politische Botschaft zusätzlich markieren. Im Fall eines islamistischen Populis-

ten können das strenge Formen einer Ganzkörperverschleierung (niqāb) für Frauen, ein „salafis-

tischer“ Kinnbart für Männer, Speisegebote für alle oder konsequente Geschlechtertrennung 
sein. Der Populismus als politischer Stil – und nicht als Ideologie – kann somit auch von ver-

gleichsweise beweglichen, nichtinstitutionalisierten Graswurzelbewegungen übernommen 

werden, um eine Erzählung von Bedrohung und Rettung zu verbreiten. 

Ein zentrales Merkmal populistischer Rhetorik ist das Denken in Lagern: Wer nicht dem „eigent-

lichen Volk“ angehört, wird schnell als Gegner betrachtet. Die Weigerung, gegebenenfalls auch 

Ambivalenzen auszuhalten, geht aber zulasten eines pluralistischen Diskurses, welcher einen 

Grundpfeiler demokratischer Gesellschaften bildet. Schlimmstenfalls weicht der pluralistische 
Diskurs, der prinzipiell ja gerade von gesellschaftlichen Minderheiten eingefordert wird, dann 

einem polarisierten Diskurs. In Österreich zeigt sich diese Dynamik exemplarisch in der migra-

tionspolitischen Debatte, die häufig emotionalisiert geführt wird: Hier drohen pauschale Vorur-
teile gegenüber ganzen Gruppen die eigentlich notwendige Differenzierung auf individueller 
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Ebene zu verdrängen. In diesem Kontext wirkt auch islamistischer Populismus nicht integrie-

rend, sondern fördert im Gegenteil die identitäre Abgrenzung. Wenn insbesondere jungen Mus-

liminnen und Muslimen vermittelt wird, dass es sich bei tatsächlichen Fällen von antimuslimi-
scher Diskriminierung lediglich um die sichtbaren Auswüchse einer tieferliegenden strukturel-

len Muslimfeindlichkeit von Seiten der Mehrheitsgesellschaft und ihrer Eliten handeln würde, 

entsteht erst jenes soziale Klima der Isolation, das Teilhabe erschwert und Spannungen inner-

halb der Gesellschaft verschärft. 

Populisten setzen sich scheinbar für die Anliegen „des Volkes“ ein, bleiben aber selbst nicht 

selten einem hierarchischen Denken verbunden: 

„Populismus beruht – unabhängig von seiner Verortung auf einer Rechts-Links-

Skala – auf der Aversion gegen die ‚Bevormundung‘ des Volkes durch Funktionseli-

ten. Diese Aversion ist aber scheinemanzipatorisch, wird doch Mündigkeit nicht als 

Prozess der Selbstwerdung, sondern als ein statisches Apriori verstanden. Populis-

mus betreibt keine bloße Aufwertung des Volkes, sondern eine Umpolung der Wer-

tigkeiten von Volk und Elite und ist nur in einem instrumentellen Sinne anti-elitär. 

Er richtet sich lediglich gegen die jeweils herrschende Elite, strebt aber den Aufstieg 

einer neuen, moralisch überlegenen Elite von homines novi an.“34 

Ihre angebliche Verpflichtung gegenüber der eigenen Anhängerschaft entpuppt sich dabei oft 

„als eine zynische Art politischen Unternehmertums, das populäre Ressentiments 
anzapft und schürt, um eine Wahl zu gewinnen und das daraus resultierende Man-

dat zu nutzen, um weiterhin elitäre Interessen zu verfolgen.“35 

Was für populistische politische Parteien gilt, trifft auch auf populistisch agierende islamisti-

sche Bewegungen zu. Diese haben weniger politische Wahlen im Sinn, präsentieren sich aber 
in ganz ähnlicher Weise gegenüber ihrer eigenen Klientel als Stimme „der Muslime“ gegen an-

geblich islamophobe Eliten. Dabei können sie sich auch gegen andere, säkularer als sie selbst 

eingestellte, Muslime positionieren und diese entsprechend als Vertreter eines „Systemislams“ 
abwerten. In jedem Fall geben sich die agenda setter36 eines islamistischen Populismus ihrer-

seits als selbsterklärte neue Eliten, die nicht eigentlich für die Mündigkeit des Einzelnen (Musli-

min/Muslim) kämpfen, sondern im Gegenteil diesem eine normative Vorstellung davon vermit-
teln, wie „muslimisches“ Leben richtigerweise auszusehen hat. Als performative Folie, die ge-

wissermaßen die Voraussetzung hierfür bildet, dient ein deutlich statisch gefasstes Konzept 

von muslimischer Identität.  

Der politische Diskurs wird in diesem Fall nicht nach rationalen Gesichtspunkten geführt, son-
dern emotional und moralisch aufgeladen. Wortführer eines islamistischen Populismus lehnen 

die repräsentative Demokratie nicht explizit ab, tendieren jedoch dazu, sich ihren Prozessen 

durch die Berufung auf eine höhere, religiös legitimierte Ordnung zu entziehen. Dadurch ent-

steht eine Art von sakraler Sphäre, die sich über das eigentliche Feld des Politischen hinaus 

auch im Religiösen manifestiert. Innerhalb dieser kommt es dann zu einer Verschmelzung der 

eigenen moralischen Überlegenheit mit dem Gefühl der erlittenen kollektiven Demütigung (Op-
ferhaltung) der angesprochenen Klientel – eine Konstellation, die sich idealtypisch in den po-

pulistischen Kommunikationsstil fügt. Religiöse Fundierung dient hier der Legitimierung einer 

exklusiven Weltanschauung, in der kein Platz für innerislamische Vielfalt oder säkular orien-
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tierte Muslime bleibt.37 Islamistischer Populismus ist somit nicht nur religiöse Bewegung, son-

dern vor allem auch politisches Projekt: Er strebt nach Diskurshoheit und delegitimiert demo-

kratische Institutionen als „verwestlicht“ oder „islamophob“. 

 

Islamistischen Populismus als solchen benennen  

Populismus ist im Kern darauf angelegt, das Vertrauen in gesellschaftliche Institutionen zu un-
terminieren. Er wirkt anti-plural und spaltet die Gesellschaft. Während klassischer Populismus 

meist säkular-nationalistisch auftritt, rekurriert islamistischer Populismus auf religiöse Grund-

lagen und zielt auf eine transnationale, muslimische Identität. Auch hier wird mit „Volk“ und 
„Elite“ eine Gegenüberstellung zweier Lager inszeniert, mit der religiös definierten Gemein-

schaft der „Eigenen“ (hier die muslimische umma) und dem säkular orientierten gesellschaftli-

chen Establishment der „Anderen“. Das heißt, auch religiöser Populismus kann polarisierend 

wirken, wenn er Sonderidentitäten schafft und sich vom demokratischen und pluralistischen 

Konsens abwendet. 

Insgesamt dürfte sich Populismus derzeit weiter ausbreiten und in politischen Parteien, zivilge-

sellschaftlichen Organisationen und einer von klassischen Medien zunehmend in soziale Netz-
werke verlagerten Öffentlichkeit noch mehr an Einfluss gewinnen. Anstatt mit themenorientier-

ter Sacharbeit die eigentlichen Sorgen der Menschen anzugehen, lenkt populistische Politik, 

auch mit Hilfe der Medien, die Aufmerksamkeit auf schlagzeilenträchtige Nebenthemen und 
gesellschaftliche Sündenböcke, womit sich kurzfristige Wahlerfolge erzielen lassen. An die 

Stelle inhaltlicher Auseinandersetzung tritt moralische Empörung. Komplexe politische Her-

ausforderungen mit ihren unweigerlichen Ambivalenzen – wie Klimakrise, Digitalisierung oder 
gesellschaftliche Ungleichheit – werden entweder ganz ausgeblendet oder aber auf einfache 

Schuldzuweisungen reduziert. Dies bremst den sachorientierten Diskurs und fördert die Aus-

höhlung demokratischer Prozesse. Gerade für ein Land wie Österreich, das einen vergleichs-

weise hohen Vertrauenswert in politische Stabilität und gesellschaftliche Institutionen auf-

weist, muss eine solche Entwicklung bedenklich erscheinen.38  

Populistische Bewegungen beschreiben Parlamente, Gerichte oder öffentlich-rechtliche Me-

dien häufig als volksfern oder fremdgesteuert. Wie andere Formen des Populismus zieht auch 
seine islamistische Spielart demokratische Prinzipien in Zweifel – jedoch mit dem Unterschied, 

dass er sich mit seiner Berufung auf die Scharia nun auf ein überzeitliches Recht stützt. Dieses 

ist von Gott gesetzt, bleibt aber – und hier unterscheidet sich das islamistische Verständnis von 
der Mehrheit der muslimischen Rechtsgelehrten – in seiner Auslegung und Anpassung an den 

gesellschaftlichen Wandel dem Menschen prinzipiell entzogen.39 Islamistischer Populismus 

richtet sich aber nicht nur gegen säkular orientierte Gesellschaften, sondern auch gegen die 

religiöse Vielfalt innerhalb des Islams. Er beansprucht, für die vermeintlich wahren Muslime zu 

sprechen, und trägt damit zur Entstehung intra- und interreligiöser Spannungen bei. In einem 

multireligiösen Staat wie Österreich kann dies das friedliche Zusammenleben aller Religions-

gruppen erschweren. Die Herausforderung für die Gesellschaft besteht dann darin, zwischen 
legitimer religiöser Praxis und populistisch-religiöser Agitation zu differenzieren – ohne in vor-

schnelle Islamkritik einerseits oder tolerante Gleichgültigkeit andererseits zu verfallen.  

Dabei kann islamistischer Populismus berechtigte Diskriminierungserfahrungen von Muslimin-
nen und Muslimen aufgreifen und insofern eine reale „Substanz“ vorweisen. Er tendiert jedoch 
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dazu, diese Wirklichkeit ideologisch zur generellen „Islamfeindlichkeit“ einer ganzen Gesell-

schaft zu verzerren. Damit instrumentalisiert er sie zum eigenen – politischen – Zweck. In jedem 

Fall wirkt dies auf die Mehrheitsgesellschaft zurück, kann Abwehrhaltungen hervorrufen und 
islamfeindliche Narrative verstärken, was erneut eine Polarisierungsdynamik zwischen religiö-

sen und kulturellen Gruppen befeuert. In dieser Wechselwirkung wird islamistischer Populis-

mus dann zur Projektionsfläche einer rechtspopulistischen Rhetorik, die ihrerseits islamistische 
Erscheinungen instrumentalisiert, um eigene Feindbilder zu bestätigen. So entsteht eine Spi-

rale wechselseitiger Radikalisierung, neben der die um Ausgleich und sachliche Lösungen be-

mühten Stimmen an Einfluss verlieren.40 

Der Begriff des Populismus erfasst politische Phänomene, die das demokratische Immunsys-

tem einer Gesellschaft herausfordern, die sich aber nicht immer mit dem Begriff des Extremis-

mus fassen lassen und deren vorschnelle Stigmatisierung als „demokratiefeindlich“ unter Um-

ständen demokratiepolitisch kontraproduktiv wäre. Insofern kann sich der Begriff des Populis-

mus auch im Kontext eines politischen Islams als analytisch nützlich erweisen. Er beschreibt 

gewaltfreie, aber gesellschaftlich spaltende Bewegungen, die demokratische Prozesse schwä-

chen, religiöse Vielfalt begrenzen und einer Integration entgegenarbeiten können. Offen bleibt 
die Frage, ob islamistischer Populismus ein neues, diasporaspezifisches Phänomen europäi-

scher Einwanderungsgesellschaften darstellt, welches sich erst in jüngerer Zeit und im Rahmen 

hiesiger demokratischer Kontexte entwickelt hat, oder ob es sich dabei nicht vielmehr um ein 
konstitutives Element des Islamismus handelt, das bereits bei seiner Herausbildung im frühen 

20. Jahrhundert eine wichtige Komponente des Phänomens darstellte. In jedem Fall eröffnet 

der Populismusbegriff heute eine hilfreiche Perspektive, mit der sich jener Punkt besser identi-

fizieren lässt, an dem politisches Engagement in einer offenen Gesellschaft in eine Agenda ge-

gen die offene Gesellschaft umschlägt. 
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